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Äus dem Englischen übersetzt VOI G(Gabriele Stein

DIıe Iıturgische Tiefendimension
des weliltlichen OS
Ben Kautzer

Herzstück des prophetischen Zeugn1sses 1n der Schriftft ist eine tiefe orge die
Armen und Unterdrückten die kleinen eute, die Rand uUuNnseTer kollekti
Vel Wahrnehmung angesiedelt S1Nd. Diese orge bringt eline SC und uıunnach-
oxebige derer miıt sich, die aut es Lob singen und el 1n ihrem Iun
das en! der Armen verleugnen.



Angesichts des menschlichen Lei1ds, der Ungerechtigkeit, der Einsamkeit und Ben Kautzer

Entiremdung 1st die Kirche eute mı1t der bleibenden mbivalenz ihrer Beruflung
kon{frontiert, ın der Welt und für die Welt eine Gottesdiens eljernde Gemeinde
se1ln, die durch die der anspruchsvollen Haltung einer 1e SCHANSCHN 1ST,
welche Kreuz nimmt. Dieser Berufung legt das keine Ruhe gyönnende
und unbequeme Spannungsverhältnis zwischen Liturgle und pier und
Barmherzigkeit zugrunde. Theologische Diskussionen diese rage nehmen
ach wIe VOT die Aufmerksamkeit der Wissenschaftler Änspruch, doch cht
immer mi1t beirledigenden Ergebnissen. TYOTZ e1INnes wachsenden Konsenses
aruDer, dass die „Liturgie der Kirche“ und die „Liturgle des AaCcCAYste  64 irgendwie
zusammengehören, bleibt die rage, WIe das Wesen dieses ıntrennbaren
Verhältnisses estimmen könne, offen und umstritten In vielen wissenschafttli-
chen Ansätzen hat eine unglückliche methodische Fixierung auf die unalıtä: VON

Wort und Sakrament den chlichen Dienst der Nächste allzu olt (und
allzıu bereitwillig als Supplement die er der HET  ischen eologie“
verwiıesen. Solche subtilen Grenzziehungen laufen, WeLn S1Ee N1IC ewertet WeI -

den, Geflahr, die Jüngerschait durch eine Freiwilligendienst EKrSETtZEN, der
dann dem christlichen Dienst 1n der heutigen Welt als normatıver Bezugspun.
Örlentierung 21Dt.
In selner Enzyklika Deus Caritas est STe aps Benedikt XVI olchen Dichoto
mıen elne Nnuanciertere und 1n sich stimmigere Sichtweise des chlichen ens
gegenüber. Er chreibt

„Das Wesen der Kirche HAle SicCh INn einem dreiftachen Auftrag IU  ® Verkündigung
DON (rottes Wort (kerygma martyrla), Feier der Sakramente (leiturgla), Dienst der
J1ebe (diakonia). EsS sind ufgaben, die sich gegenseltig edingen und sSich nicht
yoneinander TrTenNen lassen. Der Liebesdienst Ist für die Kirche NIC. eine Wohl:
fa  saktivität, die Nan auch anderen überlassen könnte, sondern gehö ihrem
Wesen, ıst unverzichtbarer Wesensausdruck ihrer seIbst “

em Benedikt XVI dem Dienst der Nächstenliebe asselbe ekklesiologische
Gewicht ZUSPrC WIe Wort und Sakrament, cheint Zzu Ausdruck brin
ZCIU, dass dieer der Barmherzigkeit und Gerechtigkeit cht LLUT das darstel
len, Wäas die Kirche [ul, sondern Was S1e Ist; S1e etreifen N1IC ihre relevante
Nützlichkeit, sondern ihre verletzlıche Glaubenstreue.
Im Folgenden ich das Werk WAar' Schillebeeckx’ und Louis-Marıe
auvets anknüpien und theologisch e1In Bild dieser tradischen Tiefen

(Wort Sakrament Nächstenliebe) Aaus der Perspektive der amen
ntwerien versuchen. Insbesondere werde ich die Meinung vertreten,

dass die „Werke der Barmherzigkei (Z.B und trinken geben, eten
und Mitleid empänden SOWIE Obdach und Gastfreundschaft gyewähren) konkrete
Orte benennen, denen die akramentalität, die Et  z und das prophetische
EUZNIS der Kirche übereinkommen. Mit anderen en Diese Wwe.  chen,
scheinbar bedeutungslosen aten machen das Aau>S, Was eine liturgieförmige
PolitiR des Alltäglichen NeNNeN könnten



eMQ. Die Fdward Schillebeec eın sakramentalesMenscnhliche
esChIC. als Verständnis S iturgie und

Sakrament
Miıt SeInNnem bahnbrechenden Buch Christus Sakrament der Gottbegegnung 1960
hat Schillebeeckx e1inem Paradigmenwechse nNnner. der Sakramententheo
loglie beigetragen.“ Er W1lderstan der Versuchung der Schultheologie, inifach die
Anzahl, die Kinsetzung durch Jesus und die irksamkeit der sieben Sakramente
iestzustellen, WIe S1e die hierarchisch gegliederte Kirche verwaltet. tattdessen
ählte einen anderen Ausgangspunkt, NAamlıc den beim Begrili der „Sakta
mentalitä ii selbst AÄus dieser Perspektive hat das gesamte hristliche en
den tieferen, ursprünglichen Sakramenten OChrnisti und der Kirche teil Jesus ist 1n
se1iner Menschheit als „höchster Anbeter des Vaters“ und als inkarnatorisch
SIC.  are es der NnNade das Sakrament Gottes > Als die kirchliche erlan
IU der Menschwerdung ist die Kirche 1n ihrer sichtbaren Gestalt das
Grundsakrament Christi und des Reiches es Die Kirche ele die nade
es ausdrücklich, die ansonsten 1mM menschlichen Leben inbegrifien
und verborgen ist Einer der wichtigsten Beiträge Schillebeeckx’ ist, dass auf
dem Ereignischarakter der Sakramente m1t aC  FG esteht Sakramente S1INd
NIC sehr inge oder egenstände, sSsondern vielmehr andlungen, persön-
liche und heilsc  ende Begegnungen miıt Christus als Mysterlum. Doch jede
einzelne akramentale egegnung hängt 1n ihrer Verstehbarkeit vollkommen VOI

diesem grundlegenden akramentalen ilieu ab
Diese 1NEUEC erspektive veranlasste Schillebeeckx dazıl, die (Wieder-)Entde-
ckung anderer Orte sakramentaler egeznung Jenselts der Kirchenmauern 1n
etracCc ziehen. Er egann, die Vorstelung VON e]lner turgischen Et)  Z der
1e und Gerechtigkeit miıtten 1 alltäglichen en erkunden. WO die
erwaltung der sieben Sakramente die sakramentale Gegenwart su 1n her.
vorgehobener Weise darstellt, z1e Schillebeeckx ennoch die Schlussiolgerung:
„Die Menschenbegegnung wird die Mitmenschen konkretZ Sakrament der
Grottbegegnung. em Schillebeeckx 1n selinem Buch OChristus Sakrament der
Gottbegegnung die Meinung ve  Jal dass das ethische Handeln selbst ereıts
(rottesdienst 1st, die Spannung zwischen Liturgl1e und Et  z 1 Sinne der
„sakramentalen und außersakramentalen Begnadung“> herausgearbeitet. Der
Sinn der chlichen Sakramente erg1 sich daraus: „Gerade weıl das

hristliche Leben immer eier 1n Christus eingehen soll S1Nd die Sakra:
mMente als Meilensteine Wege des Christen notwendig.“©
TOTZ des überzeugenden ONSs dieser theologischen Erkundungen verbleibt die
SCT AÄAnsatz Schillebeeckx’ nNnner. der Grenzen der herkömmlichen Sakra.
mentalen Orientierung. Seine „auldersakramentale egnadung“ ist den sieben
VOIL der Kıirche erwalteten Sakramenten ra untergeordnet. Das
Ende des Buches deutlich, zusammentTfassend eline entlarvende Analogie
enutzt Er vergleicht die akramentalıtät der Kirche m1t konzentrischen Kre1
SCIL, die sich en, WEn einen eın 1NSs Wasser „Von einem un
Aaus Wwogt alles nach allen Richtungen. Die Kirche den Konzentrationspunkt



Ben Kautzerder sichtbaren Gnadengegenwart Christi auftf rden, und VOl diesem un aus
können die welteren ewegungen beobachtet werden.“ Diese en stellen
ausdrücklic eline Wertehierarchie dar, die m1t der ucharistie eginn und sich
dann 1n absteigender Reihen{folge nach außen den anderen sechs amen
ten, Welt, allem er  en des Menschen, welches aus der Nal hervor-
geht, und SC yesamten Menschenwelt hin OrtTSsSeiz Schillebeeckx
Sa „Dakrament, Wort, stiliıches Lebensverhalten Aaus der nade, die
SAllZe Menschenwelt: S1Ee alle SINd, jedes auf Se1INe Art, weltliche, S1IC  are
Wirklichkeiten, deren sich der Herr auftf eline einfallsreiche, mannigfaltige Weise
persönlic bedient, 1n den Menschen die existentielle Orlentierung auf Gott 1n
Christus Jesus bewerkstelligen.“ Diese Wirklichkeiten werden aber ennoch
SO weniger wirksam und weniger klar deÄiniert, Je weıter sich die Kreise VOI
der Kirche entiernen. Diese elSC einıge entscheidende Grund
agen, die Welt insgesamt als durchdrungen VOI es Nal verstehen,
doch eliz se1in erständnis VON Sakramen: AllZ infach cht
akramental MNUS, als den Stellenwert Schen Handelns als pier,
Gottesdiens und Lobpreis ZINg
1C lange nach Christus Sakrament der Gottbegegnung orT1I Schillebeeckx
dieses Problem 1n einem weniger ekannten Buch wleder aufl, Namlıc. 1n Gott
Die Zukunft des Menschen 1969). Schillebeeckx mıiıt dem autkommenden
@  stchen Atheismus“ der chkriegszeit kon{irontiert und aml wiederum miıt
der rage, WIe e1InNne eC Liturgie 1 IC der existenziellen Fragen thischen
Handelns auszusehen habe Geht schlicht ZWe]1 verschiedene elten, die
paralle nebeneinander ex1isStieren ” Schillebeeckx EeT, „dass christlich SC
sehen der Bruch zwischen dem Wwe  en Tun und dem iturgischen Kult eın
Unding ist und überbrückt werden muss“S Die rage lautet wie?
Schillebeeckx Ööst sich VON seliner Irüheren Redeweise VOIl elıner „aulßersakra-
mentalen egnadung“ und SC. einen Weg VOL, den CT W  en 1l1“
nenn Damıiıt Zz1e Schillebeeckx auft

etIwas WIe elne akramentale
Struktur miıtten 1 Alltag ab auf 1 - Ben Kautzer ISt Doktorand der Iheologie der

Uniıversität Durham SOWI/IE Verwaltungsassistent Centreplizite Weise, Gott durch karıtative
for Catholic Studies. Zuvor studierte Philosophischeaten scher Hıngabe die Ehre

erweısen Schillebeeckx esteht dar: Iheologiıe der Point-Loma-Nazarene-Universität und
der UYUniversita Von Nottingham. Sern Dissertationsprojektauf, dass „WEe.  er SCHNAUSO untersucht dıe Beziehungen zwischen IK, Iturgie und

WI1e die {ormalen iturgischen Rıten 1m polıtischer Praxıs In der EKklesiologie der Gegenwarrt.
Urs.  ament Jesu verankert ist. Doch NSCNHNNI Department of eOlo0gy and elgion, Durham
dieser Gedanke Hun 1n elne All- University, eY House, Palace Green, Durham DH7 3R5,

Großbritannien. F-Mail. b.a.kautzer@durham.ac.ukdere Richtung weiterverlolgt. Er
chreibt „Golgotha ist keine kirc  Z
che Liturgle, sondern e1In UC menschlichen Lebens, VOIl Christus als Kult
verwirklicht Darın liegt uNnseTe rlösung. Wiır sSind NIC durch einen SpezlÄisc.
schen, turgischen Dienst erlöst worden, sondern durch e1ine geschichtlich
und weltlich gelagerte menschliche Lebenstat Jesu*“®9 Genanu aufgrund dieser



emMQ. Die Sakramentalisierung der Geschichte 1n der inkarnatorischen ater]1. Jesu 1n
MmMenscnliche der Welt kann Schillebeeckx teststellen „ 50 eNTtsStTe der NneUe Begrilf VON Kullt

Geschichte als
Sakrament das menschliche en selbst, gesehen als elne Liturgle oder ein Kult Gottes.“10

Schillebeeckx sSTe klar, dass dieser „gelistige ulu (Röm 12,1-2 N1IC 1n einem
egens ; sondern 1n besonderen aten des Mitleidens, der Gastireundschaft
und Solidarıtät konkrete es annımmt. DIie er der Barmherzigkeit und
Gerechtigkeit Sind zugleic. wahre E und Gott wohlgefällige pier (Jes 58;

Z 4,18; ebr 13,6) und Orte der akramentalen egegnung miıt der
verborgenen Anwesenheit Christi 1 Geringsten (SDr ROI Mt 25,31-46). In
selinen späteren en vertritt Schillebeeckx die Aumassung, dass solche
egegnungen des Mitleidens, die Adus Situationen des Elends, der Ausbeutung,
der Verlassenheit und Verzweilung erwachsen, uUunNs eher 1n Gestalt sakramenta
ler Beunruhigung denn sakramentalen Irostes wıiderflahren und Engage
ment als herausfordern.11
Schillebeeckx sSTe unmissverständlic klar 9  er Kult und kirchliche
1  g1ıe S1Nnd keine Alternativen, SsSondern die beiden komplementären, einander
bedingenden Hormen des einen Christseins schlechthin.“12
Diese Gegenseitigkeit bedingt die grundlegende Orlentierung VOI beiden „Ohne
den Wwe  en Kult ängen das und die kirchliche Liturgle, prechen
VOIll und Gott, 1n der Luft und werden eInem sroßen Überbau, einer
ideologischen Lüge, die sich 1n den Prunk ormeller Liturglie verkle!l  .6 Und
welıter chreibt „Ohne we  en Kult also die hristliche ucharistie
uUulls selbst sinnlos.“ enn hristliche Liturgle wird „ der Gestalt vVON J1eDe ZU

Mitmenschen und der orge den Mitmenschen Realität“1> In ehnung
1CN01ASs Wolterstor{f könnten ’ dass Schillebeeckx’ eolog1e hier VON

einem iemlich „Sowohl als auch“ nblick aul Liturgie und
einem viel radikaleren MICHt ohne  66 übergeht: Ohne Barmherzigkeit und Gerech
tigkeit 1bt keine eC Liturgie.1* Anstatt das Bild konzentrischer Kreise
benutzen, ware vielleic. besser, diese Untrennbarke1 als einen einzıgen
sakramentalen Ordo („eine estimmte, qualifizierte Weise des In-der-Welt
Seins”) denken, der VOIL einer komplexen und oszillierenden Bewegung
schen der eiuıcharıstischen Versammlung und der m1ssionarıschen Sendung gebil
det wird
Schillebeeckx'’ sondierende eologie ermöglic eine sakramentale eubDestim
INUNg der ekklesiologischen Y1AS VOIl Benedikt XVI W ort, Sakrament und
Nächste SAMMENSCHOIMMEN Sind personale Orte der akramentalen Be
FCRNUNS Nner. des umiassenderen Bezugssystems des turgischen Lebens
der Kirche Doch viele der anlänglichen Positionen Schillebeeckx’ mussen weıiter-
en werden. Um die innere Kohärenz der einen Wirklichkeit AaUsS W ort,
Sakrament und Nächstenliebe einer Klärung zuzuführen, die tandhält, IMUSSEN

uns LUn dem Werk auvets zuwenden.



Ben Kautzerouls-Marıe Chauvet TS ıturgie des acnsten
Louis-Marıie Chauvet stieg schnell einem der bedeutendsten Sakramenten
eologen des Zl ahrhunderts auft. Kevin Irwın meint: „Chauvet wird 1n den
nächsten ahrzehnten denselben weitreichenden und theologisch eien Einfluss
ausüben, den Schillebeeckx se1t niang der SechzigerjJahre auf dem Feld der
Sakramententheologie htt 27 15

In sSeINnem oroßen Werk Symbol and Sacrament: Sacramental Reinterpretation of
NSLIAN Existence verfolgt Chauvet eiINn ehrgeiziges theologisches Projekt: Er
die christliche Identität als SallzZe Aaus der Perspektive dessen HEeUu denken, Was
elne „Tundamentale Sakramentalitä Ch symbolischer ermi  ung nenn 16 Chauvet
richtet den Blick N1IC änger daraul, WIe Sakramente „TIunktionieren“, sondern
stattdessen yeht VON der Voraussetzung dUu>S, dass das gesamte Glaubensleben
„iImmer schon 1n die Ordnung des Sakramentalen eingeschrieben jst“ L7 Von
diesem Ausgangspunkt Aaus betrachtet 8 die Kıirche selbst als akramental
konstituilerte Ordnung miı1t ihrer eigenen Verknüpiung VOI Sprache, Wissen, SINn,
Ritual und TaxısS. Nnner. dieses polyvalenten eus das gylaubende
Subjekt geboren, und UrCc dieses ılieu emplängt diese Subjektivitä einen Leib
1n der Welt 18

zZu den wertvollsten Einsichten auvets gygehö se1ine Entdeckung, dass SIcCh die
Tiefenstruktur stliıcher Subjektivität 1ın eliner Reihe VOIL Verbindungen
schen lolgenden unterschiedenen, jedoch sich gygegenselllg delinierenden Elemen
ten auslegt: der Schrift ene der Kognition), dem Sakrament ene der Dan
Sagung) und der (Handlungsebene).!? Dieser Dreiklang STe erm1
lungsebenen dar, durch die der Glaube der Kirche Sprache oMmMm:' Zusammen
verleihen diese drei Ebenen dem amentalen System Struktur und inneren
Zusammenhal
es der drei emente (Schrift, Sakrament und beschreibt 1n einem
Sinne ]Jeweils einen welten Horizont, der vieliache Dimensionen beinhaltet Doch
auf e]lner grundlegenden anthropologischen ene verweisen S1Ee araul, Was

edeutet, Nner. elner besonderen „Welt“ symbolischer Bedeutung empian
ZCI, ielern und en
Als Teil der symbolischen Ordnung der Kirche ist die Schrift die Verkündigung
des „Gründungsereignisses“ VON es rettender G(Gabe der Barmherzigkeit 1n
Jesus Christus Diese Verkündigung guter achrichten umfiasst cht die
ibel, sondern auch die TE die eologie, die echese und die Tadılon
Sie alle geben EUZNIS VOIL dieser Gabe 1n der Vergangenheit, „WO Gott es
nNnade sich erstrecken ass | 1n den geschichtlichen und annn verherrlichten Leib
OChristi “20.
„Sakram ezieht sich auftf die unterschiedlichen iturgischen Arten der Feler,
durch welche die Kirche dieser (Gabe der Verheilsung es 1n ihrem eigenen
gegenwärtigen en und S1e emplängt Durch akramentale kıten, insbe-
sondere UrCc auie und ucharistie, gyeht die Kirche 1n das narratiıive Tama des
auferstandenen Lebens Jesu eiIn und bringt Darstelung. Solche



eMQ. Die Sind „der symbolische des iortgesetzten Übergangs zwischen Schrift und
menschliche

Geschichte als
VO  = Buchstaben ZU) Leihb“21 Als oxologle 1n ritueller korm beinhalten

Sakramente „alles, Was ankbarkeit gyehö welche die Kirche Gott
Sakrament berZAusdruckgt“ 22

Allzu oft ist 1n der akramententheologie derF dass Wort und Sakrament 1n
einem geschlossenen e1sliau erstarren lex orandı, lex credend!l. Doch Chau
vet yehö die Et  E (Zex agendi) delinierenden der akramentalität
selbst Das Jebendige Tun, durch welches „Christen das vangellum mıiıt ihren
aten bezeugen”, besten als verleiblichte ankbarkeit verstanden.“>
Chauvet erlaute

„Die sakramentale Danksagung strebt danach, Fleisch werden Im ‚IM na eben
UuNntie ern und Schwestern. Diese 1ISCHeE Dimension ıst nicht infach 21Nne
dußerliche Konsequenz des eucharistischen Prozesses; SIe gehö ihm als 21n
intrinsisches oment VE (Jenau die ist e 9 die In einem echten Sinne ‚euchariIiS-
tisch‘ werden USsS. na ird Immer als eine Aufgabe verliehen; und der sakramenta-
le Leib als eINe Verfügung, dem uferstandenen diesen Leib geben, der aus der Welt
estehlt, die e2T DON uns fordert. “4

Damıiıt ist klar, dass diese emente DZW. Momente NI6 iniach tatische „Din-
06  ge Sind, sondern vielmehr auft e1INne architektonische Dynamik des symbolischen
Gabenaustausches verweısen In Weite  ng der anthropologischen Theorien
VON arce Mauss ze1gt Chauvet auf, dass die wechselseitige Beziehung zwischen
Schriit, Sakramenten und Et  z ben{alls ein kontinuierlicher Prozess VOIl Gabe,
mpfangen und Erwiderung der Gabe ist Mauss wurde m1t se1inem Nachweis
m 'g dass der rituelle „symbolische Tausch“ anders funktioniert als die
utilitaristische des ustauschs auf dem arkt Eın echtes eschen kann
als eschen. 1n ankbarer Erwiderung, 1n Horm eines neuerlichen Schenkens
alsO: aNnNgENOMMEN werden %> Die Gabe VOIl es erlösendem en
folglich r1TuEe 1n den Sakramenten empfangen. Doch dieses „Entgegennehmen‘  6
1st dem ein wahres mpfangen, 1n dem die Kirche m1t elner egen
gyabe des Lobpreises und der Danksagung antwortet, welche sich 1n ereC  g..
keıit, eirelung, Barmherzigkei und Vergebung manifestiert Et  Z 1st N1IC.
iniach ein moralisches Anhängsel, da: dem Kult beifügt als ware der
Gottesdiens lediglic. ein erkzeug Herstellung „guten Benehmens“. Im
egenteln: auvetTts Ansatz 1 1  ang mı1t Schillebeeckx eine Perspektive
des IC ohne  D VOTAaUs

„Ohne die Gegengabe einer ethischen Praxis, UNC: welche das Subjekt das ‚verifl-
zUeTE WadsS IM Sakrament empfangen hat, are christliche Identität noch qgUanZ
Anfang A Daraus OLlg Ebenso WIE die iturgie se[lbst Gegenstand einer ethischen
Neuinterpretation werden MUSS, Im vollen SIinne christlich sein, würde auch
umgeke eiIne großherzig SIE auch sSenrmn Mag hre christliche Identität
preisgeben, die nicht liturgisch, das el als e1Nne theologische Antwort auf die
anfängliche Gnadeninitiative (rottes, Neu interpretiert ird (l Kor 15, 1-3) “



Diese AÄnalyse versetiz U 1n die Lage verstehen, dass Chauvet, WE VON Ben Kautzer

diesem thischen Element als einer „Liturgle des acCAste  66 Spricht, weIılt mehr
als e1INe oberflächliche Gegenüberstellung meıint. Et  Z ist als eline VOIl

Wort und Sakrament getrennte schlicht nNIe denkbar Ebenso und ist
WIC.  9 dies 1n Erinnerung rufen können Wort und Sakrament N1IC. verstan-
den werden, WEeNNn S1e VO  = Dienst der Nächste abgespalten werden. Es ist
tatsächlich elne ständige Versuchung, sich infach L1LUTr auft eines dieser emente

fixieren. Und ın der LaT resultieren allzı viele der theologischen Sackgassen,
die teststellen mUssen, daher, dass dieses Gleichgewicht zugunsten der einen
Richtung und unter Ausschluss der anderen yestört Was 1n den Fundamen
talısmus, 1n e1INn magisches Sakramentsverständnis oder 1n einen Moralismus
mündet.2/ Schrift, Sakrament und setzen einander tatsächlich VOTAUS und
Sind deshalb NIG trennen, da S1e die akramentalität der christlichen
enı selbsten28

Liturgische FExtensität und sakramentale
Intensıtät

Bel aller überzeugenden der Sakramententheologie Aauvets (und das lt
1n vieler insicht) erStaun:' mich, 1n welchem Maiße ein grundlegendes
Problem selner „Liturgie des AacAste  6 unbewusst überspielt hat Wie DCSC-
hen aben, spricht Chauvet reC pauschal VON Schrift, Sakrament und Es
S1INd tegorien allgemeinen Orlentierung. Es INa präziser se1ln, den eGern
chen Rahmen Danıiel ardys benutzen und S1Ee 1n diesem Sinne als elne
iturgische „Extensität“ oder diffuse „Streuung“ beschreiben Auf diese Weise
können Sakramen als einen Horizont auffassen, nNnner. dessen be
sondere Orte akramentaler „Inten ichtbar werden können %9 Was Z

eispie die „Liturgle der Kirche“ yenannt aben, ist eline ens1 die alles
Mögliche umlasst Gebete, Worte, Gesten, Klänge, arben, Gerüche, Geschmack,
Sakramente, Prozessionen, Gebäude, Aktionen, Menschen usSw. S0 „Sakramenta
Litä sich ist ens! Doch nNner. dieser liturgischen „Streuung“ be
zeichnen die Sakramente selbst, insbesondere die uUucharıstie, jene besonderen
Kontrastpunkte der „Intensitä oder der „persönlichen egegnun  66 und „Ge
meinschafit“ miıt dem auferstandenen Christus
Dieser eDrauc des€Extensität nner. der Sakramententheologie se1t
den iIirühen SechzigerjJahren hat sich als ungeheuer elektiv erwlesen, dem
scholastischen Reduktionismus begegnen, indem phänomenologisch dem
ilieu mehr ulmerksamkeit schenkte, 1n die die iturgischen Situationen eINgE-

SINd, und indem natürlich einıge der uımfiassenderen rukturellen
Beziehungen untersuchte, WIe S1Ee 1 Lau{i dieses Beitrags erörtert aben
Doch amentale Extensität oder akramentalität als solche) behielt ihre
unvermeidliche Neigung theologischen S  ON, Willkür und etztlich
unterschiedlichen Graden der nNkohärenz be1 Nirgends ist das eutliıcher als 1n



eMQ. Die der Diskussion die Liturgle des AaclYısten Ob S1Ee 1UN weltlicher Kult, Liturgle
Menscnhliche der Welt, Liturgle des anderen oder infiach 1  ı€ des ens genannt wird

Geschichte als Der Ausdruck bezeichnet pPCI definitionem elne iturgische und ethische xten
Sakrament

S1TA} Doch 1 Gegensatz g1€ der Kirche werden der e des
AcAYsten selten entsprechende ÖOrte der Intensität zugewlesen.
In sSeiInem Buch Christus Sakrament der Gottbegegnung Vve Schillebeeckx
dieser ON, WE VO  Z nc  istlichen en selbst als amen und
davon chreibt, dass „die Menschenbegegnung die Mitmenschen konkret AA

Sakrament der Gottbegegnung” wird 91 Seine Analogie VO  - 1NS Wasser geworle-
1eN eın ze1igt aruber hinaus, auf weilche Weise akramentale „Inten  06
grundsätzlich nner. der Liturg1ie der Kirche, und NC des Äächsten, angesle-
delt bleibt In ähnlicher Weise ist auch auvets allgemeine Behauptung, dass
sich Et)  z buchstäblich aufi alles beziehe, „WdsS ZU Handeln 1 amen des
Evangeliums gehört” VagRC, dass Unbehagen verursacht. Der Falırness
ber INUSS werden, dass auvets Absicht IS etztlich eine eologie
der Sakramente ın ihrer Intensität) verfassen, nachdem Zuerst die extensI1-
VeIe Sakramentalität des aubens selbst herausgearbeitet hat Dennoch In
Anbetracht der edeutung, die Chauvet der nneren bhängigkeit VOIl Wort und
Sakrament VON der ZUm1Ssst, ist problematisch, WIe ambıyvalen sel1ne
Liturgle des Aacnlnsten zurzeıt 1st.
Wır können die potenziellen Tobleme einer uneingeschränkten ens! och
deutlicher der hyperbolischen akramententheologie VOIl Leonardo Boff able
D  S In selnem provokanten Buch Kleine Sakramentenlehre wendet sich Boff
entschieden den eduktionismus und chre1bt, dass „die s1eben 'amen
te den amentalen eiIchtum der Kirche N1IC anze ausschöpfen. enn
alles, Was S1e ULE besitzt akramentale Dichte, weil S1Ee VOIL ihrem Ansatz her
Sakrament ist | Alles kann sakramentales Medium der X0)  C  en nade
sein.“ >4 In einem SAallZ WO  en Sinne kann alles ZUuU Sakrament werden: DIie
amilientasse VOIl Bodt, der Zigarettenstumme sSe1INESsS Vaters, selbstgebackenes
Brot VOI Hause, eine Weihnachtskerze, elne Autobiograüfie, ein ©  e  er,
en Versprechen. Kuroserwelse operlert Bolf miıt intensiven €  en (z.B Dich
teJl und ennochen diese Sprache 1n eiıner rein extensiven Weise.
WOo VOIl Bolis Text viel lernen aben, zeigt auch, Wäas passleren
kann, WE akramentalıität VOI ihrer Verankerung gyelöst William Ca
vanaugh STEe dazu iest „DIieser Versuch, die säkulare Welt wieder VeIZAaU-

Dern, ass die Welt INSO oser zurück. Wenn Gott immer nn den
Zeichen ste. dann werden die Zeichen austauschbar und Gott ertTüllt niemals
wirklich ein besonderes Zeichen.“ Ich nehme diese wiederholte mbivalenz als
ein Zeichen dass die Sakramententheologen insgesam m1t dem, Was eth1
sche Sakramentalität uUuNsSeTeEeIN Denken abverlangt, noch N1IC gallz zurechtkom
IHleN



Ben KautzerI Diıe Iıturgische Tiefenstruktur der er der
Barmherzigkeit

Wenn die Spannung zwischen Liturg1e und Et  Z ernst nehmen und unNs

darum der Sprache der akramentalität edienen sollen, dann lautet meine letzte
rage Was S1Nd diese „erfüllten Zeichen“”? Wo S1Nd diese Momente sakramenta:
ler Intensität nNner. der Liturgle des acnlsten finden? In welcher VOIl

thischem Handeln können „starke Momente“ VOIl es Selbstoffenbarung
entdecken ®4
Theologen, die solche „starken Momente“ nNnner. der we  en Muster
des Alltagslebens suchen, können keinen besseren Ausgangspunkt wählen als
Mt 25,31-46 Die Perikope handelt VO  z Menschensohn, der als Önig und
chter iımmelsthro VOT den versammelten Natiıonen residiert. Er wendet
sich den Rechtschafienen miıt den en „ Tch UngT1g, und habt mMI1r

gegeben, ich urstig, und habt mM1r en gegeben, ich
ein Fremder, und habt mich 1n S16T Haus gebete  e 25,35-36). Verblüifft
antworten diese: „Herr, S aben dich ungrıg oder urstig gesehen, und
Waäall en dich aufgenommen ?“ Der Önlg twortet „Was dem Ge
ringsten meılnerergetan habt, das habt IMIr66 25,40)
In selnen Betrachtungen vermittelten „Gegenwart“ Christi arbeitet ürgen
Moltmann eine zweifache, parallele christologische Identiikation heraus: DIie
erste betrifft die apostolische Sendung der Gläubigen: „Wer euch hört, der hört
mich.“ (Joh ’  9 und die zweite ist die dentinlkation mıt den Geringsten VOI

Christi ern „Wer S1e besucht, der esucht mich.“ (Mt 25506 Moltmann
iragt „Kann S1Ee die che| 1n ahrheit und der Gegenwart Christi existieren,
WE S1e N1IC. diese Sendung und diese Erwartung Chnisti miteinander verbindet
und, 1n der Gegenwart des TANoNten handelnd, die Gemeinschaft des ekreuzig-
ten 1n den Armen siucht?“S> Das ist eine wichtige rage /Zuvor habe ich davon
gesprochen, dass Liturg1e und Et|  Z einen einzigen akramentalen Ordo en,
der zwischen der eucharıstischen Versammlung und der m1issionarischen Sen
dung oszilliert Moltmann STEeE klar, dass 1n der ucharıstue der Thöhte Christus
1n akramentaler Intensität 1ın selner Kirche wesend ist. Mehr noch: Er SagT,
dass uns der ekreuzigte Christus inmıtten dieser ml1ssionarıschen Sendung 1n
die Welt 1n leiblicher Vermittlung des Aachsten begegnet. Diese oppelteer
schaft Christi bezeichnet eline oppelte akramentalıität Wenn die Kirche die
olgerungen Aaus der Gegenwart des YTNONTeEN und Gekreuzigten ernst nähme,
dann eflße das „Dann ware die Kirche mi1t ihrer Sendung dort präsent,
Christus S1e 1n den Erniedrigten,enund Geflangenen Das Aposto-
lat SagT, WasSs die Kirche 1st. DIie eringsten wohin die Kirche gyehört.“>0
Wie unls Schillebeeckx gele hat, ist akramentalität zuerst und VOT allem
Handlung, Ereignis und egegnung Mt 25 erz. VO  Z Werk der Barmherzigkeit
und des Mitleids, eInem Ere1ign1s der Olldarıta zwischen Menschen 1n elner
1Ttuatlon der Not und Bedürtftigkeit, und VOIN eliner egegnung m1t der ver.  en
Gegenwart des gekreuzigten Christus Für Chauvet legt die stologische Iden



IThema Die tifzierung m1t der Tax1ls VOIl Barmherzigkeit und Gerechtigkeit „eıne ‚dakra
menschliche ment‘ des Auferstandene nahe ©7 TOTZ sSe1INeESs Zögerns geht Chauvet weit

Geschichte als
Sakrament 9 dass „der vorrangıge der Liturg1le oder des Öpfers für Christen die

des Alltagslebens 1n theologalem Glauben und theologaler achsten
liebe“S3 ist
Es mM1r scheinen, dass sich sSsowohl Chauvet als auch Schillebeeckx auft Je
verschiedenem Weg eilıner Wir:  el VOI lImmenser theologischer Bedeutung
nähern. Hans Urs VOI Balthasar ist C  9 der den age aut den Kopi trit Er
chreibt, dass der VOT IN1Ir sStehende Nächste 1ın se1ıner einzigartıgen und onkreten
Besonderhe!

„LUM I'räger der Anrede (Grottes, ZUM Sakrament des Wortes G(rottes ich [wird).
Dieses Sakrament ;pendet sich Im Alltag, nicht Im Kirchenraum. Im esbräch, nicht
während der Predigt. IC In eDbe: und Betrachtung, sondern dort, das ebe Sich
bewährt und die Betrachtung ausmündet In Sendung. Dort, sSich entscheidet, ob
ich IM eDe: WITRÜIC. (rottes Wort gehö habe, ob ich IM Kirchenraum WITRÜIC. (rottes
Fleisch und Tut empfangen habe und die Entscheidung fällt, IMe sie fallen soll, enn

Sich erweist, AaSS ich dem AaCASTeEN das rot und den Wein des Wortes und des
eigenen ens kredenzen gewillt hin “

Schlussfolgerung
Wenn die verschiedenen en zusammenführen, die das Gewebe des sakra
mentalen ONTEeXTES en, das sich die er der Barmherzigkeit einfügen,
dann klar, dass diese Taxıls Zu Herzstück dieser Liturg1e des AacAsten
gehö Doch dies 1n elner jemlich eigentümlichen Weise Und das ist tatsächlich
alles, WOTUMM geht Ich würde me1lnen: Was die uıcharistie die Liturgle der
Kirche edeutet, das edeuten dieer der Barmherzigkeit die Liturgle des
aclYısten ESs S1INd Orte akramentaler Intensität, durch die 1n eline erlösende
egegnung m1t der ver  en Gegenwart s{ul hineingenommen SINd: In ihrer
typischen provokanten chlichtheit chreibt er Teresa: m der ucharistie
sehe ich Christus 1n der es des Brotes In den uUums sehe ich Christus 1
betrüblichen Erscheinungsbil des ÄArmen 1n den zerbrochenen Leibern, 1n den
ndern, 1n den Sterbenden Das 1sSt Was dieseelmöglich macht.‘“40
Von diesen emütigen Akten des Mitleidens geht die Einladung dUu>S, auszuharren.
Im Johannesevangelium sa Jesus den Jüngern: AICH bın der Weinstock,
se1d die en | Keıin Rebzweig kann VOI sich AUS Früchte agen;
Weinstock leiben | Wenn meline Gebote beilolgt, werdet 1n meıner 1e
bleiben | 1es Ist meın 1e einander, WI1e ich euch gyeliebt hbu (Joh
‚1-12) DIie Schrift bezeugt, dass Christus, der wahre Weinstock, die unentgelt-
liche ue 1st, Aaus der das en hervorgeht. Doch en empfangen,
1IUNUSS 1 Lebensspender leiben Kür ohannes ist der erste dieses
el1bens weder ein blofßes Bekenntnis des aubDens noch elne innere existenziel-



le Ng, sondern die Erstreckung der nade ach außen, das heifst das Ben Kautzer

neuerliche Verschenken der aben der Nächstenliebe durch den Empfangenden.
Paradoxerweise wird die Gabe der Nal 1n der Weise der Offenheit und des
Wiedergebens empfangen. Dieser iturgische Ordo der Barmherzigkeit ist nichts
Geringeres als eın abitus der inhabitatio eın Verbleiben 1ın der Gabe durch
UNsSeTeE eigene kenotische Entäußerung, eine erwıiderte anksagung, die Fleisch
annımmt ÜTr die el  cne erm1  ung des achlısten
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Chancen und Grenzen der
ekklesiologischen Analyse
Entwicklung eıner Perspektive IM espräc miıt Fdward
Schillebeeckx

Paul Murray

Dieser Beltrag möchte 1 espräc mi1t War' Schillebeeckx eine Perspektive
tür eine aNngEMESSCHNC ekklesiologische Methode entwickeln. AaDel soll aber
N1IC VOTgECHAUNZCH werden, dass WiHSLAG. eine oder mehrere C  esiologische
Methoden und damit verbundene Stücke ausführlicher ekklesiologischer exX1

Adus seinenenherausgelöst und dann der Kritik unterzogen werden. Wiıe
ereıts andere Kommentare dazu erkannt aben, ware dies eın schwlier1ges Un
terlangen
John Bowdens kurzes Portrait of Theologian Z eisple. en eın Kapitel
ber Ekklesiologie oder Kirche Ahnliches glt tür das Buch VOIl Philip Kennedy,
Edward Schillebeeckx. Geschichte DON der Menschlichkeit Gottes, ODWO. darın e1iIn
diesbezüglicher Unterabschnitt en  en ist.“ Der VOI Mary atherıne ilkert
und CNreıter 1989 herausgegebene und 2002 unter dem 1te The Praxıs
of the elgn of God NeEUuU auigelegte, überarbeitete ammelban:' enthält einen
schönen Beltrag VO Susan Ross ber „Kirche und Sakramente“ Der Au{isatz legt
das Hauptaugenmer. araul, WwIe sich akramentalität und Sendung der Kirche 1n
Schillebeeckx’ eologie einfügen. Insbesondere zeigt 0OSS auf. WIe sich be1i
Schillebeeckx 1 Lauf der Zeıt der Blick auft die akramentalität verändert In der
irühen Periode stehen die Kirche und deren akramentales System als der
primäre der egegnung mi1t der Naı Christ1i 1 Mittelpunkt. Später raum
Schillebeeckx dem ultrag der Kirche Priontät e1N, das Reich-Gottes-Zeugn1s
Christi und selnen Dienst e1ICc der Barmherzigkeit und Gerechtigkeit es

verwirklichen und weıiterzutragen, dass die akramentalität und die Sen
dung der Kirche 1n ein Verhältnis YEeSETZT werden.®* Schillebeeckx selbst
SCNrel 1m OTrWO diesem Ban  Q


